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462 Schweizer-Sidler 

gegeben haben. Mit dem -wärmsten danke an den Verfasser ver- 
binden wir den wünsch, dab derselbe seine feinen und werth- 
vollen kleinen arbeiten zum grofsen nutzen vieler bald in einen 
band vereinigt erscheinen lassen möchte. 

Zürich im juni 1861. H. Schweiier-Sidler. 



Nachtrag zur anzeige s. 393. 

In einem AVCTARTVM vennnthet Ritschi, dafs die form 
alis für alias von Sallastias viel öfter gebraucht worden, als 
es nach unsern MSS. der fall zu sein scheint Ein dativus ali, 
alei ist durch gute und alte Inschriften bestätigt Der pluralis 
von alis hatte zu lauten: alis oder ali; alium; alibus oder 
alis; alis. R meint, dafs die zweisilbigen formen in den 
freiem metren der römischen scenischen poesie darauf beruhen, 
dafs hier noch die altern filis, fili, filim, fili, filis, filis 
für filius, filio, filium, filii, filiis, filios gegolten. Eine 
andere Sache sei es mit den adjectivis auf -arius und -aris, 
von denen diese die jüngeren seien. Mit alis für alias vergleicht 
der verf. dias and dis, welches letztere er in diiovis erhalten 
sieht Ein noch deutlicheres analogem liege aber in mius (~ 
mens), mis, woher der genetivus mis (= mei) and mi 
(=3 mihi), der vocativus mi und der nom. plur. mi des posses- 
sivoms. Daher das merkwürdige, dafe die einsilbige ausspräche 
auch in den spätem formen mens, mei, meum, mei blieb; 
ist es doch gar zu auffallend, dafs nur die Wörter deus and 
mens in der scenischen poesie überhaupt die synizesis der Sil- 
ben eu, ei, eo, ea mehr als nur zulassen, and da£s nur mea 
im neutr. plur. davon ausgeschlossen ist, welches auch von mi 
mia lauten mufste. Der vocativus mi verräth den nom. mis, 
zumal er in der vulgärsprache auch weiblich vorkommt Das 
führt dann auf den vocativus auf -i der zweiten declination. 
Dieser sei nicht aus -ie zusammengezogen, komme er doch an 
adjeetivischen formen nicht vor. R. gelangt endlich zu dem küh- 
nen resultate, dafs es einst eine zeit gegeben, in der sowohl alle 
substantiva als adjeetiva auf is, oder vielmehr auf -es ausge- 
gangen: Corneles, files, volgares, egreges. Es folgte ein 
zweites Zeitalter, in welchem die spräche zu der endung ios, 
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ins fortzuschreiten begann, nnd zwar bei den adjectiven begann, 
die sie von den Substantiven trennen wollte, also Cornelis und 
filis neben volgarios, egregios. Aus diesem Zeitalter stam- 
men die genetive und vocative Corneli, fili; volgarii, egre- 
gii, vocat. volgarie, egregie. In einem dritten Zeitalter folg- 
ten auch die sobstantiva dem vorgange in den adjectiven, doch 
mit beibehaltung der alten genetiv- und vocativformen: Corne- 
lius, filius. In einer vierten periode finden wir nun filie und 
neben volgarius wieder volgaris. Der vocativus manuari 
ist eine neuerung, aber sie rührt von begrüfsverwandtschaft mit 
dem substantivum her. Gildemeister theilte dem verf. noch 
neue griechische beispiele und analogieen aus dem Utanischen 
und deutschen mit. Wir hoffen die hier von R. aufgeführten er- 
scheinungen bald im Zusammenhang mit vielen andern behan- 
deln zu können. Ist es uns auch unmöglich in das endresultat 
des gelehrten und scharfsinnigen Verfassers einzustimmen, so dan- 
ken wir ihm doch herzlich für den neuen gewinn, den er durch 
seine abhandlung der lateinischen. Sprachgeschichte und der Sprach- 
vergleichung gebracht 

Zürich, im juli 1861. H. Schweizer-Sidler. 



1) Wurzel sku, schleudern. 

Ind. stud. IV, 273 wies ich darauf hin, data in wrz. cyu eine 
ähnliche Schwächung aus ecu vorzuliegen scheine, wie die von 
wurzel kcä (aus kac) in khyä*). Dieser vergleich ist nur be- 
dingt richtig. Der phonetische Vorgang nämlich in beiden fällen 
ist denn doch ein wesentlich verschiedener. Während in khyfl. 
das y aus einer dem % ähnlichen ausspräche des c entstanden 
scheint, worauf wohl auch die aspiration des vorhergehenden k 
zurückzuführen ist, hat das y in cyu gar nichts mit dem c von 
ecu zu thun, sondern verdankt seine entstehung der geschleiften 
ausspräche des ursprünglichen k der vorauszusetzenden grund- 
form sk u, welches sich in c zetacisirte, während zugleich dane- 
ben das diese Veränderung hervorrufende eingefügte i sich auch 



•) Der umgekehrte fall liegt Taitt. S. III, 2, 10, 1 vor, wo vaxasad 
für vakyasad, consensu Codicom, gelesen wird: und £atap. III, 8, 3, 12, wo 
plaxa aus prakhya erklärt ist. 



